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Geschäftsfelder

• Innovative Arbeitswelten, Human Resources und Mensch-
System-Interaktionen

• Unternehmensstrategien und Business Processes

• E-Business

• Entwicklung und Einsatz von Unternehmenssoftware und 
Engineering-Systemen

• Multimediasysteme und Lernwelten

• Entwicklung und Management von Dienstleistungen
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Netzwerkmanagement und virtuelle Organisationen

VOSTER (IST-2001-32031)
Virtual Organisations Cluster – Best Practices in Virtual Organisations

e-MMEDIATE (IST-2001-35104)
electronic Managing of product Manufacturing, Engineering, Design and 
Investment Applying information Technology for SMEs

VOmap (IST-2001-38379)
Roadmap design for collaborative virtual organizations in dynamic business ecosystems

THINKcreative (IST-2000-29478)
Thinking network of experts on emerging smart organizations

ARICON (GRD1-2001-41865)
Standardised Assessment of Readiness and Interoperability for Cooperation in
New Product Development in Virtual Organisations 

 Prominence (GRD-2001-40747)
Promoting Inter-European Networks of Collaborating Extended Enterprise
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Netzwerkmanagement in wissensintensiven KMU
- Schritte zur Virtualisierung -

• Das „Symphony“ Projekt – Eine kurze Einführung

• Ziele im Netzwerk – Gründe für Netzwerkaktivitäten

• Organisation im Netzwerk – Einbettung der Aktivitäten

• Netzwerke in Aktion: Beispiel für ein funktionierendes 
wissensintensives KMU-Netzwerk
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Das Symphony Projekt – Eine kurze Einführung (1/5)

Projektziele und -konsortium

• Ziel: ein Methodenbaukasten für strategisches 
Management von KMU, die wissensbasiert und adaptiv 
sind und in Netzwerken operieren

• ca. 20 Partner aus EU, CH, CA und AUS

• Zielgruppe: „Klassische KMU“, aber auch Start-ups und 
unabhängige Einheiten größerer Unternehmen

Wissen Netzwerk

Adaptivität

Symphony
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Das Symphony Projekt – Eine kurze Einführung (2/5)

Trends im KMU Umfeld erfordern Handlungsbedarf

• Spezialisierung und Innovationsmanagement

• Kooperation und Dezentralisierung

• Nachfolgeproblematik und neue Führungsmodelle

• Dienstleistungskompetenz

• Leistungsmessung der Unternehmung

• Wissensmanagement

Wissen Netzwerk

Adaptivität

Symphony

(Quelle: Schmidt 2000, Füglistaller/Wiedmann 2003)
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Das Symphony Projekt – Eine kurze Einführung (3/5)

Hauptherausforderungen für Symphony

• Traditionelle Strategieentwicklungsmethoden
(z.B. Portfolio-Techniken, „Porter‘s 5 Forces“ etc.) sind oft
für Großunternehmen gedacht und für KMU ungeeignet

• Die Netzwerkperspektive wird meist völlig vernachlässigt

• Die Strategie ist nicht mit der organisatorischen 
Umsetzung verbunden

� Aufbau von Methoden, die die „Schwächen“ von KMU 
kompensieren und deren Stärken zur Entfaltung kommen 
lassen.
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Das Symphony Projekt – Eine kurze Einführung (4/5)

hydrocarbon detection in exploration zone

reservoir characterization to optimize well location

reservoir monitoring to increase recovery  rates

data systems for installation at production fields
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SYM-Plant

SYM-
Organisation

SYM-
Competences

SYM-
Strategy

SYM-Cockpit
Vorläufige Symphony Module
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Das Symphony Projekt – Eine kurze Einführung (5/5)

Phasen des Netzwerkmanagements

• Erste Phase: Entstehung des Netzwerkes (Erkennen der 
Kooperationsvorteile, Aufbau der Kooperation und 
"Probier-Phase“)

• Zweite Phase: Strukturaufbau im Netzwerk und der 
Netzwerkorganisation (Schaffung der Möglichkeit 
wiederkehrender Zusammenarbeit, z.B. im Rahmen von 
Projektarbeiten)

• Dritte Phase: Evolution: Zusammenarbeit im Netzwerk auf 
der Basis unterschiedlicher Formen der 
Netzwerkorganisation (z.B. Virtuelle Organisation)

Symphony 
Unterstützung
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Ziele im Netzwerk – Gründe für Netzwerkaktivitäten (1/5)

Verdeutlichung des Netzwerk-Nutzens

• „Wir spürten, dass es eventuell einen Anlass geben würde, 
in Zukunft die Kräfte zu bündeln. Ich habe daraufhin ein 
paar Treffen mit konkurrierenden Firmen organisiert, deren 
Geschäftsführer ich gut kenne, doch eine verstärkte 
Kooperation kam nie zustande.“ (Zitat Industriepartner)

• Der Nutzen von (virtuellen) Netzwerken ist oft nicht 
unmittelbar sichtbar

• Eine erste Aufgabe besteht darin die verschiedenen 
Netzwerkoptionen zu verdeutlichen und diese mit den 
Unternehmenszielen in Einklang zu bringen
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“ Who am I ?”  Screenshot

Netzwerke als koordinierte Beziehungen zu 
Anspruchsgruppen

• Abgleich der Kollaborationsbeziehungen mit 
den wichtigsten Prozessen der Unternehmung
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Ziele im Netzwerk – Gründe für Netzwerkaktivitäten (3/5)

Zugang/ 
Beziehungen

Erfolgsfaktoren

Kundenbedürfnisse

Lösungen

Präsenz/Ort

Kunden-
Eigenschaften

Wettbewerber

Produkte/
Dienstleistungen

z.B. das 
„ Value 

Kaleidoscope“

Netzwerke als Mittel zur Leistungserbringung

• u.a. Identifikation der Kollaborationsbeziehungen 
in Bezug auf Produkt-Markt-Kombinationen
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Ziele im Netzwerk – Gründe für Netzwerkaktivitäten (4/5)

Die Auswahl möglicher Netzwerkaktivitäten sollte anhand 
der Unternehmensabsichten erfolgen, Netzwerke sind nicht 

per se eine optimale Organisationsform!

Wissens- und 
Kompetenznetzwerke

Entwicklungs- und 
Innovationsnetzwerke

Einkaufs- und 
Marketingnetzwerke

Produktions- und 
Dienstleistungsnetzwerke

Distributionsnetzwerke

?
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Ziele im Netzwerk – Gründe für Netzwerkaktivitäten (5/5)

Praxisbeispiel Konsolidierung der Netzwerkziele, 
hier: Virtuelle Fabrik (CH)

Individuelle Ziele
der Partner

Ziele mit der 
virtuellen Fabrik

Ziele der 
virtuellen Fabrik

Konsolidierung
der Ziele

Gewichtung der 
gemeinsamen 

Ziele und spätere 
Kontrolle der 

Zielerreichung

• Kundenzufriedenheit
• Image
• Selbstfinanzierung
• ..

• Mehr Umsatz
• Neue Kundenkontakte
• Neue Märkte
• Von anderen lernen
• ...

• Ziele Partner 1
• Ziele Partner 2
• Ziele Partner 3
• Ziele Partner 4
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Organisation im Netzwerk – Einbettung der Aktivitäten (1/6)

Organisatorische Probleme der Kooperation

• Wiederkehrende Kollaborationen erhöhen die Ansprüche 
an die Leistungsfähigkeit der Organisation

• Netzwerkpartner sind im Organigramm nicht vorgesehen!

• Zusätzliche Anforderungen an einzelne Mitarbeiter

• Gegenseitige Vertrauensbasis sollte durchgehend gepflegt 
werden

• Schnittstellen der Organisationen sollten offengelegt 
werden
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Organisation im Netzwerk – Einbettung der Aktivitäten (2/6)

Beispiel Macro-Design als 
netzwerkgeeignete 
Organisationsform

• leichte Eingliederung neuer 
Geschäftsbereiche (horizontal)

• leichte Eingliederung von 
Netzwerkpartnern (vertikal)

• verbesserte Kommunikation 
von Zuständigkeiten und 
Schnittstellen



Seite 18

SymOrganisation Screenshot

Gestaltung der 
Organisationsstrukturen nach dem 

Macro-Design Prinzip

Definition der Schnittstellen von 
Prozessen mit Kompetenzen



SymOrganisation Screenshot

Gestaltung der 
Organisationsstrukturen nach dem 

Macro-Design Prinzip

(andere Organisationsformen lassen 
sich mit dieser Applikation ebenfalls 

umsetzen)
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SymCompetences Screenshot

Bearbeiten von Stellenprofilen
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SymCompetences Screenshot

„ Matching“ von neuen 
Stellenprofilen mit den vorhanden 

Kompetenzen in der Unternehmung
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Beispiel für ein wissensintensives KMU-Netzwerk (1/3)

KMU-Netzwerk im Prototypenbau Cirp, Kurz, Leotech

• Informationen und Wissen sind über die gesamte VO 
verteilt

• Unzureichende Dokumentation von Projekten

• Mangelnde Transparenz bei der Auftragsverfolgung

• Schwierigkeiten bei der Wahl geeigneter Projektpartner 
(z.B.: Welcher Partner hat welche Maschinen zur 
Verfügung und welche Materialien, Toleranzen oder 
Abmaße lassen sich damit bearbeiten?)

Rapid PrototypingRapid Prototyping

Rapid PrototypingRapid Prototyping

Quelle: EU Projekte Immediate (1998) und e-MMEDIATE (2001)
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Beispiel für ein wissensintensives KMU-Netzwerk (2/3)

Quelle: EU Projekte Immediate (1998) und e-MMEDIATE (2001)

� Rapid Tooling 

� Metal Casting 

� Rapid Tooling

� Vacuum Casting

� Injection Moulding

Leotech

� Stereolithography (SLA)

� Selective Laser Sintering (SLS)

Cirp

Kurz
� Vacuum Casting 

� Classic Modell ing

� Rapid Tooling 

� Metal Casting 

� Rapid Tooling

� Vacuum Casting

� Injection Moulding

Leotech

� Stereolithography (SLA)

� Selective Laser Sintering (SLS)

Cirp

Kurz
� Vacuum Casting 

� Classic Modell ing

Re-Design des Produktentwicklungsprozesses 
von der Bestellung bis zur Auslieferung
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Beispiel für ein wissensintensives KMU-Netzwerk (3/3)

Quelle: EU Projekte Immediate (1998) und e-MMEDIATE (2001)

Anschließend Implementierung eines 
Projektmanagement- sowie eines 

Wissensmanagement-Systems
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Weitere Informationen zu Virtuellen Organisationen

www.aricon.org

www.ve-forum.org
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Kontakt

Email: Flavius.Sturm@iao.fraunhofer.de

Tel. 0711-970-2040

Nobelstr. 12
70569 Stuttgart


